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Die Gymnotidae des /:. Z\ IIof-Naturtdieucitbiueles zu ff len. 
Von dem c. M. Dr. Franz Steindachner. 

(Mit 2 Tafeln.) 


Vorliegende Arbeit umfaßt die im k. k. zoologischen Museum zu 
Wien atifbewahrten Gymnotiden, welche zum bei weitem größten 
Theile von Job. Natterer in den Flüssen Brasiliens gesammelt 
wurden. Obgleich bereits mehr als 30 Jahre seit Natterer's Rück¬ 
kehr nach Europa verflossen sind, und in späterer Zeit die Gewässer 
Brasiliens mehrfach erforscht wurden, so finden sich doch noch in 
Natterer's ichthyologischer Ausbeute mehrere neue Arten aus der 
Familie der Gymuolidae vor, welche, wie bekannt, Südamerika 
eigenthiimlich sind, und daselbst die Stelle der Mormyriden Afrikas 
einnehmen. 


Gatt. Sternarchus Schneider, 
i. Art. Sternarchus albifrous. 

Syn. Sternarchus albifrons Bl. Schn., Syst. Ichthyol, p. 41)7, Iah. 04 
(nicht gelungen). 

Gi/mnotus albifrous Pall., Spie. zool. VII, pag. 36, tah. VI, fig. 1. 

„ „ Linne, Syst, nat., Ed. XIII. (Vindob.) t. I, 

pag. 428. 

Sternarchus albifrons J. Mül 1. Trosch., Hör. ichth., Heft 111, pag. In. 
„ „ Ca st ein. Anim. nouv. ou rar. de PAnier. du 

Sud. l*oiss., pag. 1)1. pl. 43, tig. 1. 

„ Lacepediiy Cast. ihid. pag. 1)3 , pl. 4ö, fig. 3 (mit ver¬ 
kümmertem Schwanzstiele). 

„ Maximiliani C a s t el n. ibid. pag. 03, pl. 4n, lig. 4. 

„ hrasiliensis Reinh., Über d. Schwimmbl. der Gymnot., 
Trosch. Arch. XX. 1. pag. 182. 

„ albifrons Kaup, Catal. of Apodal Fish, pag. 126. 

Le Passan , G. albifrons Bonnat., Tabl. eneyel. des trois regn. d. 1. 

nature, Poiss. (1788) pag. 37, pl. 24, fig. 82, 
Nr. 3. (Cop. von Pall. Abbild.). 
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Das im Wiener-Muscnim befindliche, vortrefflich erhaltene 
Exemplar isl «‘(was mein* als 14 Zoll laug und stimmt ziemlich genau 
mit Cast ein aus Abbildung des Sl . Mu.vimiliani überein. 

Doch ist «ler Körper sehwarzgran, der hinterste, stark ver¬ 
schmälerte Theil des Rumpfes im Leben blaß rosenroth und braun 
gelleekt: die Medianlinie des Kopfes, das hintere Rundstück der 
abgerundetem (nicht eingebuchteten) Caudale und die untere Hälfte 
der Anale zwischen dem 132. bis 138. Strahle sind isabellgelb (die 
vier letzten Analstrahlen schwarz), der hintere Rand des Kopfes 
bläulichgrau. Nach dem Tode zeigt der Rumpf eine rostbraune, der 
größte Theil der Anale und Caudale eine schwarzbraune Färbung. 

Die obere Protillinie des Kopfes fällt in mäßiger Neigung fast 
geradlinig nach vorne ab, nur das vordere Sclmauzenende ist stark 
gerundet und springt nasenförmig über die Mundspalte vor. 

Der Kopf bis zum oberen Ende der ziemlich kurzen Kiemen- 
spalte gemessen ist etwas mehr als brutal, die Kopflänge bis zum 
Nacken aber etwas mehr als 9mal, die Körperhöhe nahezu Gmal in 
der Totallänge, der Durchmesser des kleinen fiherhäuteten Auges 
mehr als lOmal (mit Einschluß des häutigen Umkreises circa 13mal), 
die Sclinauzcnlängc ein wenig mehr als 2 2 / 3 —2 3 / 4 mal, die Länge 
der Rectorale circa 1 s / 4 mal. die der abgerundeten Caudale 2 8 4 mal 
in der Kopflänge enthalten. Die Entfernung der Augen von einander 
beträgt mehr als 3 Diameter des Augapfels ohne oder mehr als 2 
bei Einschluß der Ifautumfassmig. 

Die Anale enthält 102 Strahlen, die IVetorale 1(3. Die Seiten¬ 
linie durchbohrt circa 94 Schuppen bis zur Rasis der fast zur Hälfte 
mit Schuppen überdeckten Caudale, und nähert sich nach hinten 
immer mehr der IWickeulinie. Die au und zunächsl der Seitenlinie 
liegenden Schuppen (in 4 — 5 Läiigsreihen) sind bedeutend größer 
als die übrigen und nehmen außerdem gegen den Schwanzstiel an 
Umfang zu. 

Der schuppeidose Kopf so wie der beschuppte Rumpf zeigen 
zahlreiche Poreuülfn ungen. welche hellen Punkten gleichen. Die 
Darmmiindung liegt bei dem von uns untersuchten Exemplare in 
senkrechter Richtung etwas hinter dem Auge. 

Daß im Lehen der Riiekenanliang von der übrigen Haut nicht 
almelösl sei, beweis! eine von .loh. Natterer nach einem frischen 
Exemplare entworfene und sorgfältig ausgeführte Abbildung, bei 
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welcher nicht die geringste Spur eines peitschcnförmigen Fadens zu 
heinerken ist. 

Vollständig ausgehildete Exemplare scheinen seilen in den 
Museen vorzukoinmen ; in der Hegel ist das Schwänzende abgebro¬ 
chen oder verkümmert, so hei dem \on Castein au als St. Luce- 
pedli und St. atbifvons abgebildeten Exemplaren. 

Das im Wiener Museum betindliche Individuum vermittelt 
bezüglich der Zahl der Analstrahlen den Übergang von St, brnsi- 
liensis Reinh. (mit 177 — 185 Strahlen) zu St. atbifvons aut. (mit 
147 Analstrahlen) und berechtigt zur Annahme der von Kaup aus¬ 
gesprochenen Vermuthung, daß erstgenannte Art nur eine Varietät 
der letzteren sei. 

Fundort: Cuyaba (Job. Natter er, 1*3. März 1825). 

Vulgärname der Indianer: Man tschio (jaä, der Portugiesen: 
Tovira cavallo (nach Natterer). 

2. Art. Steriiarclius Nattereri uov. spee. 

Die Profilii nie des Kopfes fällt in starker Krümmung vom Nacken 
zum vorderen Ende der kleinen Mundspalte ab. 

Im Zwischenkiefer vermag ich selbst bei Benützung einer 
starken Loupe nicht die geringste Spur von Zähnen zu entdecken, 
ebenso wenig am stark papillösen Gaumen. Die Unterkieferziihne 
sind wie bei St. atbifvons horizontal gestellt, aber einreihig, äußerst 
klein, nur unter der Loupe wahrnehmbar. Die hintere Nasenöffnung 
liegt viel näher zum Auge als bei St. atbifvons , die Darminiiiulung 
fällt senkrecht unter das äußerst kleine Auge. 

Die Länge des Kopfes ist circa 1 2mal, die Leibeshöhe etwas 
mehr als Sinai in der Totalhinge, die Länge der Schnauze 3i/ 8 mal, 
die der Peetorale 1 mal, die Länge der Cainlale circa 2mal in der 
Kopflänge (bis zum hinteren, knöchernen Rande des Kiemendeckels) 
enthalten. 

Die Anale wird von 1117 Strahlen gebildet, die zugespitzte 
Peetorale von 15, die fast vollständig iiberschuppte, ovale Caudalc 
von circa 18 — 11) Strahlen. Die Schuppen der Seitenlinie und der 
daranstossenden Reihen sind viel größer als die übrigen. 

Der peitschenförmige, lange Rückenanhang ist durch zahlivi he, 
feine Schnenfäden bei dem von uns beschriebenen Exemplare an die 
Rückenfurche festgehalten. 
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Der ganze Körjier ist einfarbig rüthÜchbraun, die Anale an der 
Rasis röthlieli-gelhhrami. Wegen des Mangels von Zw ischenkiefer- 
ziili neu dürfte diese Art vielleicht als Repräsentant einer hesonderen 
Gruppe der Gattung Sternarchus zu betrachten sein. Totalliinge : 8" 2"'. 

Fundort: Harra do Rio negro. 

3. Art. Sternarchus Schott! nov. sp. 

Diese Art besitzt w ie Sternarchus albifrous Zähne iin Zw ischen- 
und Unterkiefer, doch bilden erstere keine ovale Gruppe, sondern 
sind wie die Unterkieferzäbue in zwei Reihen gestellt, ebenso groß 
wie letztere, und nur wenig nach innen geneigt. Gnumenzähne 
fehlen. 

Die Form des Kopfes ist wesentlich von der des SL albifrous 
verschieden und der des St. Nattereri sehr ähnlich, doch ist die 
obere Rrofillinie minder stark nach vorne abschüssig, geradlinig, und 
die Schnauze über das vordere Ende des Zw ischenkiefers nicht 
linsenförmig vorgezogen. 

Die Länge des Auges ist circa lOmal, die Schnauzenlänge 
circa d 2 / 5 mal in der Kopflänge enthalten. Das äußerste hintere Ende 
des Unterkiefers fällt senkrecht unter den vorderen Augenrand, das 
hintere Ende des Oberkiefers bei geschlossenem Munde unter die 
hintere, kleine und rundliche Narine. 

Der Kiemendeekcl endigt nach hinten und oben in eine ziem¬ 
lich lange Spitze, w ährend bei St. albifrons der ganze hintere Rand 
des Operkels schief abgestutzt ist. 

Der Schwanzstiel ist an dem von uns beschriebenen Unicmn 
sammt dem daranstoßenden Thcile des übrigen Rumpfes verstüm¬ 
melt, schiel’ mach unten gebogen und trägt abnormer Weise zwei 
Uaudalen; in die untere derselben geht die durch die Rescliädigung 
stark verkürzte Anale über, und zeigt 103 Strahlen: die Zahl der¬ 
selben mag übrigens bei vollständig erhaltenen Exemplaren bedeu¬ 
tend beträchtlicher sein. Die untere Caudale besitzt 20, die obere 
kleinere, neu gebildete aber 18 — 19 Strahlen. Die Pectorale ist 
circa iy 5 mal in der Kopflänge enthalten und wird von io Strahlen 
gebildet. 

In der Reschuppung gleicht diese Art genau der früher be¬ 
schriebenen, und wurde wie diese von Natt er er bei Barra do 
Rio negro gefischt. 
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4. Art. Stenuirehus niormvrus n. sp. 

Wenn die in den „llorae ichthyologicac“ helindlielie Abbildung 
des Stcrnarchws oxyrhynchns M. Tr. naturgetreu, d. h. nach einem 
wolderbaltenen, nicht etwa verzogenen, trockenen Exemplare gege¬ 
ben ist, so dürften die uns vorliegenden beiden Individuen, welche in 
Weingeist eonservirt sind, wohl zweifellos einer neuen Art ange- 
liüren, die mit St. o.vyrhynehus zunächst verwandt ist. 

Der Rücken ist minder stark comprimirt als hoi den drei früher 
beschriebenen Arten: die lange röhrenförmige, stark nach unten 
gebogene Schnauze etwas breiter als bei St. o.ryrhynchus. 

Der äußere Rand des Oberkiefers ist nicht schwach coneav wie 
bei letztgenannter Art, sondern J -förmig gekrümmt, die Mundspalte 
schief gestellt, nach vorne ansteigend. 

Die Zähne des Zwischenkielers nehmen die ganze, geringe 
Breite des Knochens ein und liegen in drei Reihen hintereinander, 
die Zähne der Außenreihe sind stärker und zugleich etwas länger 
als die übrigen. 

Die Zähne des Unterkiefers bilden vorne zwei Reihen, weiter 
nach hinten nur eine einzige: sie sind vorne in der Mitte des 
Knochens durch einen Zwischenraum getrennt, und wie die des 
Zwischenkiefers schwach kegelförmig, mit der Spitze nach hinten 
gekrümmt. 

Das Auge ist sehr klein, die Darmmündung fällt bei einem 
Exemplare in senkrechter Richtung ziemlich weit vor, hei dem zwei¬ 
ten aber etwas hinter das Auge, ohne daß ändert* unterscheidende 
Merkmale eine Trennung in zwei Arten rechtfertigen würden. 

Die Länge der Schnauze, d. i. der directe Abstand der Schnau¬ 
zenspitze vom vorderen Augenrande beträgt mehr als die Hälfte der 
Kopflänge; letztere läßt sich leider hei den vorliegenden Exemplaren 
nicht angeben, da hei einem derselben der ganze Schwanzstiel mit 
der Camlale fehlt, hei dem zweiten aber der größteTheil des Schwanz- 
Stieles, nicht aber die Randale mangelt. 

Die llölie des Rumpfes ist 1 s/ 5 bis nahezu 1 3 / 4 mal in der Kopf¬ 
länge (bis zum oberen Ende des Kiemenschlitzes), die Länge der 
Reetorale circa 2«/ 3 inal in der Kopflänge bis zum hinteren, oberen 
knöchernen Ende des Kiemendeckels enthalten. 
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Die Anale trägt bei dem größeren Exemplare mit unvollständig 
entwiekeller Caudale und mit ganz verkümmertem Sehwanztheile des 
Rumpfes 210, bei dem kleineren olme Caudale und Sclnvanzstiel 
220 Strahlen: die Peetorale lo — Iß, die Caudale Iß — I? verküm¬ 
merte Strahlen bei dem zuerst erwähnten Exemplare. 

Die Riiekenpeitsche ist bei beiden Individuen durch sehnige 
Fasern an die Riickenfurche geheftet. Die Besehuppung ist ähnlich 
wie bei St. a.vyrhynchns. 

Kaup's Ausspruch, daß Stern, ttonnpartii „the most abbrevi- 
ated speeies“ sei, bedarf noch einer Bestätigung, da Cast ein au's 
Abbildung dieser Art so wie des Stern, nlbij'rons (in drei Varietäten) 
nach im Leben verstümmelten Exemplaren gegeben ist, bei welchen 
sich in ähnlicher Weise wie bei mehreren Individuen der Sammlung 
Natlerer’s die Caudale unvollständig regenerirte, nicht aber auch 
der Sclnvanzstiel. 

Fundort: Marabitanos. 

Gatt. Rhamphichthys Müll. Trosch. 

5. Art. Rhaniphichtliys brevirostris nov. spec.? 

Im Guapore sammelte J. Natterer mehrere kleine Exemplare 
(von 2" I V" — 71 / 2 " Länge) eine Art, welche dem Ith . MilUcri Kp. 
zunächst steht, aber sieh von demselben durch die Kürze der vorne 
stark abgestumpften Schnauze wesentlich unterscheiden dürfte, falls 
nicht etwa im höbe reu Alter die Schnauze sich unverhältnißmäßig 
verlängern sollte, was nicht wahrscheinlich ist. 

Die Länge des Kopfes ist circa I2ma! in der Totallänge, die 
Länge der Schnauze J> 2 / n — .‘D/^mal, der Augeudiameter circa ßmal, 
die größte Höhe des in einen langen dünnen Faden ausgezogenen 
Rumpfes genau h/ 7 mal, oder etwas mehr als Imal in der Kopflänge 
bis zum hinteren, knöchernen Rande des Kiemendeckels enthalten. 

Die Länge des hinter dem Ende der langen Anale gelegenen 
Rumpfstiiekes oder Schwanzes verhält sich zur Totalläuge wie 

I : 4 - 4-4 */ fl . 

Die obere Brolillinic des Kopfes fällt vom Nacken ziemlich 
schief, doch geradlinig zum stark abgestumpften vorderen Schnau¬ 
zenende ab. Die Mundspalte ist klein, bogenförmig gekrümmt: die 
Kiefer sind zahnlos, ebenso der Vnmer und die Gaumenbeine. Die 
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ganze Mundhöhle ist mit äußerst feinen, sehr zahlreichen, zugespitz- 
teil Papillen besetzt. Der Unterkiefer ist nach vorne nur ganz un¬ 
bedeutend vom Zwischenkäufer überragt und über letzteren springt 
die vSelmauze gleiebfalls nur wenig vor. 

Der Vorderriieken ist im Verhältniß zur hinteren, stark eoin- 
primirten IHilftn des Rumpfes sehr breit und gewölbt. 

Die Darinmiindung liegt nabe dein hinteren Ende des Kopfes, 
fast senkrecht unter dem ('entmin des Kieinendeekels. 

Die Stirne ist gewölbt, nbertritft an Breite ein wenig die Länge 
des Auges, stellt aber der Sebnauzeidäiige nach, und zwar bedeuten¬ 
der bei ganz jungen als bei älteren Individuen, da sie selbst mit dem 
Alter etwas an Breite zunimmt. 

Der Kopf ist sohiippenlos, mit zahllosen, feinen Poren besetzt, 
zwischen welchen dir großem) Poreumündmigen der Kopfkanale 
liegen. 

Die Anale beginnt in senkrechter Richtung etwas hinter oder 
unter der Längenmitte der Pectorale, und enthält bei Individuen von 
2" 11'" Länge mir IGO, bei älteren Exemplaren von G 1 /*— 7 i/ 2 '' 
Länge aber 259—2G0 Strahlen. 

Die Grundfarbe des Körpers ist bell bräiinliebgelb; die Ober¬ 
seite des Kopfes, hei manchen Exemplaren auch die Wangen dunkel¬ 
braun gedeckt. Stets liegen zahllose kleine dunkle Pünktchen auf 
den Wangen, auf der Kopfoherseite und zunächst dem Beginne der 
Seitenlinie au den Seiten des Rumpfes. 

Über den Rumpf laufen zahlreiche, rostbraune Ouerhindeu, 
welche mit dem Alter an Zahl zunehmen, schief von hinten und oben 
nach vorne und unten, und nehmen gegen den Bauch zu an Breite und 
Intensivität der Färbung zu. Zuweilen vereinigen sich je zwei dieser 
Querbinden über der Seitenlinie, und tbeilen sieb sodann gahelig 
unter der Seitenlinie. In der Begel liegen über der Analbasis 
zunächst und zwischen den Endungen der Querbinden längliche 
Querlleekcn. Die Anale zeigt zahlreiche feine, rostbraune Striehel- 
ehen in mehreren Reihen über einander. 

Hinter dem ersten Fünfte! der Rmnpflänge liegen zunächst der 
Seitenlinie mehrere Reihen größerer Schuppen, welche gegen den 
Schwanz zu allmählig noch an Umfang zmiehmen. Die kleinsten 
Schuppen zeigen sich zunächst dem Baiichrande und am Vurder- 
riieken. 
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Rhnmphichthys Artcdi K p. scheint mir nicht speeifisch von 
/Ml MiiUcvi verschieden zu sein. 

6, Art. Khnmphichthys rostratus, sp. Bl. Schn. 

S yn. St'hu, Thesanr. Vol. III. t;il>. 32, Fig. 5; Vol. II. tab. 60, Fig. 3. 

Gymnotus rostratus , Bloch, Schneid., Syst. lelith., pag. 522. 
tnb. i OG. 

Campus rostratus Cuv., Heg. aniin. II, pag. 357. 

Ritamphich(f/j/s rostratus J. M ii II. Trosch., Hör. iclitli. III, pag. 15. 
„ mavmoratus Castein. Amor, du Sud, Poiss. pag. 86, 

tab. 46, Fig. 2. 

ilhawpfurhthys pautherinns Cast ein., ibid. p. 86, tab. 46, Fig. 3 
(Die Abbildung stimmt nicht mit der Be¬ 
schreibung bezüglich der Zeichnung des 
Rumpfes überein). 

Ithawpfiichthys Reiuhurdtii K a u p, eat. Apod. Fish. pag. 132; juv. 

,, Rtochi 7 , marmoratus Kaup.. ibid., p. 132, 134. 

Das Museum zu Wien Besitzt fünf große Exemplare dieser in der 
Körperzcichnung sehr variablen Art, von denen drei ein regenerirtes, 
fadenförmiges und schuppenloses Schwanzende zeigen. 

Die Entfernung der Schnanzenspilze von dem vorderen Augen¬ 
rande gleicht in der Regel der Entfernung des letzteren von der 
Basis der linieren Peetoralstrahlen oder der Peetorale überhaupt, 
die Länge des Auges mit Einschluß des farblosen, häutigen Um¬ 
kreises isl etwas mehr als 13— lOmal in der Kopflänge bis zum 
hinteren, knöchernen Rande des Kieinendeckels enthalten. 

Die Porenmündnngen der Kopfeanäle sind mit einem erhöhten, 
weißen Rande umgehen: nebst diesen kommen noch zahllose Haut- 
poren vor, welche an der Spitze einer zarten Erhöhung liegen, 
wodurch die Kopfhaut ein ehagrinähnliehes Aussehen erhält. 

Die Darnimiiiidiiiig und Cienilalpapille fällt stets vor das Auge, 
und zwar in senkrechter Richtung bald nur wenig vor den vorderen 
Angenrand, bald aber unter das Ende des zweiten Längenfünftels der 
Schnauze. Die elwas mehr oder minder bedeutend vorgeschobene 
Lage des Aflers gibt daher keinen sicheren Anhaltspunkt zur Auf¬ 
stellung von Arten (bei dieser Gailling). 

Der Kiemendeckel ist in der Regel gestreift, die Streifen laufen 
radienförmig vom vorderen oberen Winkel des Kiemendeckels aus, 
sind aber bei ganz allen Individuen'wegen der Dicke der Hanl 
äußerlich nicht, oder nur schwach sichtbar. 
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Die Anale enthält hei den von uns untersuchten Exemplaren, 
deren größtes mehr als 28" lang ist 390—470 Strahlen, und be¬ 
ginnt senkrecht unter dem oberen vorderen Winkel des Kiemen- 
deekels: die höchsten Strahlen erreichen bei jüngeren Individuen 
kaum i/ 4 der Kopflänge (bis zum hinteren Rande des Kiemen- 
deekels), bei ganz alten dagegen genau i/ 4 der Entfernung der 
Schnauzenspitze von der Peeloralbasis. 

Die größte Höhe des Rumpfes beträgt bald etwas mehr, bald 
etwas weniger als 5 / (i der Kopflänge. 

Der häutige Seiteneanal ist ziemlich weit und schuppenlos; er 
sendet zahlreiche schief nach hinten ziehende, unter sich in der 
Regel parallel laufende schmale Nehenäste von seinem unteren Rande 
aus; über denselben liegt eine Reihe ziemlich großer, weißgeran- 
deler Poren, ebenso zunächst der Rückenlinie. Uber der Seitenlinie 
liegen circa 2—5, unter derselben 16 — 5 Reihen von Schuppen, welche 
ziemlich bedeutend größer als die übrigen sind, wenngleich nicht in 
dem Maaße wie bei den Sternarchus-Avien. Diese Reihen größerer 
Schuppen nehmen unter der Seitenlinie gegen den Schwanz zu an 
Zahl ah, aber etwas an Größe zu; über der Seitenlinie sind sie 
anfangs durch einen breiten Zwischenraum, der von kleinen Schuppen 
ausgefüllt ist, von der Rückenlinie getrennt, nähern sieh aber letz¬ 
terer allmählig und reichen zuletzt bis zur Rückenlinie selbst 
hinauf. 

Die Grundfarbe des Körpers ist heil braungelb bis dunkel 
rüthlichbraun und geht gegen den Rauchrand nicht selten in ein 
schmutziges Grau über. 

Die Zahl, Form, Anordnung und Größe der dunkelbraunen 
Flecken ist sehr variabel; bei Exemplaren von dunkel röthlich- 
brauner Grundfärbung treten die Flecken oft nur schwach hervor. 
Hießen zuweilen mehr oder minder vollständig zu Rinden zusammen 
und sind stets am Kopfe am dunkelsten. Hei einem Exemplare un¬ 
serer Sammlung ziehen über die obere Körperhälfte mehrere ziem¬ 
lich breite Längshindeu, welche hell rothbrauu sind und durch 
schmälere Längshindeu von der Grundfarbe des Körpers von einander 
geschieden werden. Aus diesem Grunde vermuthe ich, daß auch 
fih, lincatns Kp. vielleicht nur eine Varietät des IIh. rostrutns sein 
dürfte, welcher die dunkleren Körpertlecken fehlen. 

• Fundort; Rio negro, Malogrosso und Surinam. 

Sitzb. d. mathem.-natunv. CI. LVII1. ßd. 1. Ablh. 
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7. Art. Itliainpkiclitliys Sdiomburgki K p. 

Syn. ? lihamph. Schneiden Kp. 

Ein Exemplar der Wiener Sammlung von Uio negro, mit abge¬ 
brochenem Schwanzstiele fällt mit der von Kaup beschriebenen Art 
Rh. Schomburgki zusammen. 

Die Schnauze ist von sehr bedeutender Länge und verschmälert 
sieb nach vorne nur wenig; das Hinterhaupt steigt sehr mäßig bis 
zu in Nacken an. 

Die Länge der Schnauze ist 1 3 / :> mal, die des ovalen, hoch ge¬ 
legenen Auges circa 10mni, die Länge der Rrustllossen etwas mehr als 
ß’/oinal in der Kopflänge enthalten. Die größte Rreite des Kopfes 
zwischen den Kiemendeckeln iibertrilfl ein wenig ein Fünftel der 
Kopflänge, während die größte Höhe des Kumpfes etwas mehr als 
die Hälfte der Kopflänge beträgt. 

Vom vorderen oberen Winkel des Kiemendeckels laufen er¬ 
habene Streifen radienförmig zum bogig abgerundeten, hinteren und 
unteren Rande aus, sind jedoch zuweilen nur sehr schwach sichtbar. 

Die Stirne ist flach, nur in der Mittellinie ein wenig eingedrückt. 
Die Anale enthält bei dem von uns untersuchten Exemplare 31)4 
Strahlen und beginnt in senkrechter Richtung etwas hinter dem hin¬ 
teren Augenrande; sie ist im unteren, größeren Th eile der Höhe nach 
zwischen den einzelnen Strahlen schwarzbrauu gestreift oder ge¬ 
deckt; die obere Hälfte der Flosse zeigt eine gelbliche Färbung. 

Die Oberseite des Kopfes ist dunkel gedeckt; eine schmale, 
schwärzlichbraune Rinde läuft vom vorderen Angenrande, nahe der 
Frodllinie der Schnauze nach vorne. 

Die Schuppen der ganzen unteren Hälfte des röthlichbraunen 
Rumpfes, sind nuiValleml klein, ebenso die am Rücken bis in die Nähe 
der Seitenlinie hinab gelegenen Schuppen. 

Zunächst über und insbesondere unter dem Seitencanalc laufen 
circa 12 — 14 Längsreihen größerer Schuppen hin. 

Kopflänge 3" 1 

Schnauzenlänge 1" 10'/,/". 

Entfernung der Sehnauzenspitze vom hinteren Ende der Anale 
nahezu 22«/,". 

Kopfbreile 7". 

Stirnbroile zwischen den Augen 3 Vs"'- 
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Gatt. Sternopygus AI. Tr. 

S. Art. Sternopygus maerurus spcc. Bloeli. 

Syu. Gymnutus fusens etc., Seba Thes. Vol. 111, tub. 32, Kiff. 4. 

„ maerurus 11!., (ab. 137, Fig. 2. 

„ ,, Bl. Sehn., pag.'522. 

Campus maerurus Cuv.. Kegn. anim., II., pag. 357. 

Sternopygus maerurus ,1. Müll.. Tr ns oh. Hör. iclithyol. III., pag. 14. 
„ „ Kuup.Apod. Fisli., pag. 137. 

„ Mareyruvi Beinli. 1. e. pag. 180. 

Caraptts arenatus E y d. S o u 1., Voyage de la ßonite, Zool. pag. 24. 
pl. tS, Fig. I. 

('ftrapns suuyuiuoleutus Castelli.. Expert. Amer, d. Sud. Poiss. 
pag. 85, pl. 40, Fig. 1. 

Das Wiener Museum hesitzl mehrere wohl erhaltene Exemplare 
dieser Art, welche Iheils aus Surinam, theils aus Brasilien (Rio 
brauen. Horba. Caicara) stammen. Bei keinem dieser Individuen 
bemerkt man die geringste Spur von großen dunkelbraunen Flecken 
am Rumpfe; die Grundfarbe des Körpers ist entweder gleichförmig 
dunkel-rothhraun, oder am Rücken dunkel ehocoladebrann. gegen den 
Bauch zu schmutzig gelbbraun mit einem Stiche ins Graue oder 
sehmulziggrau. Die Anale zeigt stets eine dunkel Idnugraue Färbung; 
zahllose sehwarzbraune Pünktchen sind über den ganzen Körper zer¬ 
streut; am Beginne der Seitenlinie liegt fast ausnahmslos ein etwas 
schief gestellter, ovaler schwärzlicher Fleck. 

Der Durchmesser des Auges ist hei süuimlliehen fünf Spiritus- 
Exemplaren des Wiener Museums, deren kleinstes 8 1 </', deren 
größtes 17" in der Totallänge mißl , nur 4y : , 4 3 / 4 imd in der 

Sehnauzeidünge, diese 2- \—Bund in der Kopflänge (bis zur hin¬ 
tersten, knöchernen Spitze des Kiememleekcls gemessen) enthalten. 
Die direele Entfernung der Augen von einander, oder die Slirnhreite, 
beträgt das Dreifache des Durchmessers eines Auges. Die Augen 
sind von einem zirkelförmigen Augenlide umgehen; die Schnauze 
springt linsenförmig ziemlich beträchtlich über die Mimdspalfe vor 
und ist abgestumpft. Die Afterflosse beginnt senkrecht linier dem 
Frspriiuge d r Brustflossen. die Darmmündnug füll! heilänlig unter 
das Ende «les zweiten Drittels der Kopflänge. Die größte Höhe des 
Rumpfes üherlrilVt in der Regel ein wenig die Länge des Kopfes (bis 
zum hinteren Bande dos KiemenderkelsJ, nur bei einem Exemplare 

17* 
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(unter ;5) stellt die RumpThölie der Kopflänge unbedeutend nach, 
während sie bei zweien der Entfernung der Schnauzenspitze von der 
Basis der Pect orale gleicht. 

Die Pectorale enthält lö—1T, die Anale 270—284 Strahlen. 

Die Schuppen des Rumpfes sind iin Ganzen sehr klein, sie neh¬ 
men gegen die Seitenlinie nur wenig und allmäldig an Umlang zu: 
ich zähle mehr als 31(5 Schuppen längs der Seitenlinie hei einem 
Exemplare von 17" Länge. 

0. Art. Steruopygus Troseheli Kanp. 

Sv n. Stcrnopt/ytm vtresreti# .J. Müll. Trösel), (nee. Vale ne.J. I Jor. 

ichtli. III; pag. 14. 

Ein Exemplar von Harra do Rio negro, mit unvollständig 
rege 11 erirle m. fad en furmigern Schwänzende. 

Kopf stark comprimirl; Mundspalte schief naeli (dien gerichtet, 
lang, vorne oval. Eine ziemlich breite Zahiihinde im Zwischenkiefer: 
Zähne schwach gebogen, 4—3 reiliig. Die Zahnhinde im Unterkiefer 
verschmälert sieh gegen die Seilenlheile desselben. Die Entfernung 
des Auges von der Schnauzeiispitze beträgt etwas mein* als das Dop¬ 
pelte, die Stirnbreite nahezu das h/.Haclie eines Augendureh- 
messers. Das Auge ist von der Haut bedeckt, ohne Augenlider. Die 
Länge des Kopfes bis zur liinleren Spitze des Kiemcndcckcls über- 
trilTt ein wenig dir; größte Höhe des Rumpfes. 

Die Anale beginnt unter der Wurzel der BrustlIos.se und enthält 
circa 230, die Pectorale 1(5 Strahlen; die untere Läugenhälfte der 
Analstrahlen ist bräunlich, die obere gelblich. Die Schuppen zunächst 
der Seitenlinie sind durchsehnitllieh fast 2mal so groß, als hei eben 
so langen Exemplaren der früher beschriebenen Art. 

Das obere Profil des Kopfes isl geradlinig, die Dariniiiiiiiduiig 
fällt in senkrechter Richtung noch linier das Auge. 

10. Art. Sternopygus vireseens Val. 

Sy n. Steniopugua Unnifrons .1. Müll. & Troseli. I. e. pag. 14. 

„ micro.stomus Heinli. I. e. pag. 181. 

Das Wiener Museum erhielt durch Na t lerer zwei sehr große 
Exemplare von Matogrosso, vier etwas kleinere aus dem Rio negro, 
(iuapore, von Marabilanos, endlieli zwei junge Individuen von Jrisanga 
und drei ans dem Gnapore. 
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Die Rumpfhöhe verhält sieh zur Kopflänge (bis zum hinteren, knü- 
eheriien Hunde des Kiemendeckels) wie 2 , / a : 1 */.» oder wie 2 */ 4 : 1 */ 3 . 
Die Stirne ist breit, gewölbt: die Schnauzenlänge genau oder in der 
Hegel etwas mehr als 3mal. bei dem größten Exemplare unserer 
Sammlung 3 2 / 5 mal in der Kopflänge; der Durchmesser eines Auges 
unbedeutend mehr oder weniger als 2mal in der Schnauzenlänge 
enthalten. Die Stirnbreite erreicht bei jungen Individuen kaum zwei, 
bei alten mehr als zw ei Augenlängen. Die obere Profillinie des Kopfes 
ist gebogen, die stumpfe, breite Schnauze überragt ein wenig die 
kleine Mund spalte. Die Mundspalte ist bei zwei kleinen Individuen von 
frisanga an Breite dem Diameter eines Auges gleich, bei den übrigen 
größeren aber I */ 4 —|s/ :> nial breiter als das Auge. 

Die Anale ist am unteren Rande breit schwarz gesäumt, und 
enthält bei alten Individuen oft mehr als 230 Strahlen. Die Darm- 
miindung fällt nahezu in die Mitte der Kopflänge. 

I I Art. Slernopygus linentns J. Müll. Troscb. 

Vier kleine Exemplare aus dem Essequibo von 8— 9" Länge 
durch Herrn Wessel: ein größeres Exemplar aus Brasilien durch 
Xatterer ohne nähere Angabe des Fundortes. 

Die Anale zeigt hei denselben 160—170 Strahlen, die Kopf¬ 
länge ist eirea l ! -mal in der Hninpfhöhe enthalten. Die Länge des 
Auges, wehdies wie bei dem sehr nahe stehenden St. virescens mit 
keinem Lide versehen ist, beträgt 2 / 3 der Sclmauzenlänge , während 
die Stirnhreite nahezu zw'ei Augenlängen erreicht. Der Rumpf ist 
stärker komprimirt und minder hoch, der Unterkiefer etwas länger 
als hei Stmi rirf'sc. Val., am*h fehlt der dunkle Saum an der Anale. 

Gatt. Carapus Müll. Troscb. 

12. Art. Uarapus fasciatus J. Müll., Troscb. 

S y n. Srba, Thesaur. (tb tab. 32, Fig. 1, etc. (S. Hör. ichtli. III, pag. 13). 

? Carapus albus, Kanp, Apoil. Fish., pag. 140. 

Vier grolle, wohl erhaltene Exemplare von Caieara und Cnyaha, 
viel 1 etwas kleinere von Marahitanos und Surinam, drei junge Indi¬ 
viduen von Matogrosso und Marahitanos. 

Die Grundfarbe des Körpers ist hei jungen Individuen in der 
Regel mehr oder minder dunkelgrau oder sehw'ürzlichgrau, die Quer- 
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binden des Rumpfes linden sieh ;un ganzen Rumpfe vor, oder mir iin 
hinteren Theile des letzteren. 

Hei den vier alten Individuen in der Sammlung des Wiener 
Museums ist die Grundfarbe des Leibes gelbliehbrauu und die Uuer- 
hinden dunkelbraun; letztere lösen sieh zuweilen in einzelnen Flecken 
auf, oder sind nur im initiieren Theile erloschen. 

Hei ganz jungen Individuen ist der Kopf zugespitzt, die Mund- 
spalle ziemlich schmal, der Unterkiefer überragt nur wenig den 
Zwisehenkiefer, der Rücken ist nur mäßig gewölbt. 

Hei ganz erwachsenen Exemplaren ist der Rücken stark ge¬ 
wölbt, die Stirne breit: die MundspaKe bildet einen nur sehr 
schwach gekrümmten, breiten Rogen, der Unterkiefer überragt be¬ 
trächtlich die Schnauze, die Lippen sind wulstig. Die. Körperhöhe 
stellt bei jungen Individuen der Kopflänge ziemlich bedeutend nach, 
während sie bei alten Exemplaren die Kopflänge mehr oder minder 
beträchtlich übertrilYt und die Kupfbreite der Hälfte der Kopflänge 
gleicht. 

Die Schuppen sind iin untersten Theile des Rumpfes sehr klein, 
die übrigen nehmen sowohl gegen die Seitenlinie als auch bis zum 
hinteren Ende des dritten Viertels der Rmnpflänge allmähüg an Um¬ 
fang zu; die Seitenlinie durchbohrt eirea HMJ Rumpfseinippen. 

Bei einem Exemplare von 1 1 Länge zahle ich circa 230 bis 
240 Strahlen in der Anale. 

Campus (ilbus K a n p ist lt*ider so kurz und ungenügend 
beschrieben, daß sieh nicht mit völliger Sicherheit die Identität des 
C. albus mit 6 f . fa$cintns naehweisen läßt; doch veruuillie ich, daß 
Kaup's Rcschrcihuiig crslgciiannter Art vielleicht nur auf ein 
junges Exemplar des Campus faxe intus basirt sein dürfte, und daß 
Scha's Fig. 2 der Tafel 32 des 3. Bandes eine Ithumphiehtjis- 
Art vorslellc. 


Gatl. Gymnotus Lin. 

13. Art. fivmuotus cleiiricu*. Lin. 

Ein in Weingeist aufbewahrtes Fracht-Exemplar ans Surinam; 
ein trockenes Exemplar, nahezu P/ lang, aus dem Flußc «laeutu bei 
dem Fort do Rio brauen, ein zweites kleineres aus dein Luapore 
durch .loh. Natt c re r. 
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Das Weingeist-Exemplar aus Surinam ist *V 1 V' lang; die 
Breite des Kopfes Beträgt 2" S^o'", die Kopflänge Bis zum äußer¬ 
sten, knöchernen Ende ;I cs Kiememlerkels JJ" 7*//", die Breite der 
Mundspaile zw iselieu den Äiumiwinkeln I '' 7 7 '// , die Länge eines 
Auges 2'", die SliruBreite zwiseiien den vorderen Augenwinkeln 
I" 4"', die Sehnauzenlänge L'2 1 / 5 ' \ die Höhe des Kopfes 1 ' 7 1 / V", 
die Lange der Pectorale 1" 2'", die Höhe des Rumpfes 2 ' 3 3 "\ 
die Höhe der Anale 1" 2"'. 

Die Grundfarbe des Körpers ist dunkel-violettgrau, am Bauche 
heller; schwarze, kleine Punkte liegen auf der Oberseite des Kopfes 
und am Rumpfe, belle, runde Flecken (nahezu von Erbsengroße) 
am Rumpfe. 
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Erklärung' der Tafeln. 


Tafel I. 


Fig. 1. Kopf, und 

„ 2. Monströses Schwänzende von Sternarchus Schotti n. sp. 

„ 3. Sternarchus mormyrus n. sp. 


Tafel II. 


Fig. 1. Sternarchus Natfcreri n. sp. 

,, 2. Hhamphichthys brevirostris n. sp. 
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